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Die Menschen zu ändern, mit denen du in Berührung stehst,
st in vielen Fällen unmöglich; leichter ist es dir, dich selbst an
grössere Duldsamkeit zu gewöhnen.

Ungeduld und Kleinmuth machen, dass wir unsere Leiden
mehr fühlen und weniger im Stande sind, sie abzuwenden oder zu
besiegen.

,^Keiner will ein schlechtes Haus, ein schlechtes Kleid oder
schlechte Speise haben; aber Tausenden ist es die gleichgültigste
Sache von der Welt, eine schlechte Seele zu haben. Ich bitte
dich, achte deine Seele höher, als deine Schuhe!“ sagt der Kir¬
chenvater Augustinus.

Weil ein Nagel fehlte, verlor das Pferd ein Hufeisen; weil
ein Hufeisen fehlte, verlor der Reiter sein Pferd; weil ein Pferd
fehlte, verlor das Heer einen Reiter; denn der Feind holte ihn ein
und schlug ihn todt.

David war der kleinste unter den Söhnen Isai’s, ward dessen¬
ungeachtet von Samuel znm Könige gesalbt, von Saul aber eben
desshalb heftig verfolgt und sogar mit dem Tode bedroht, ent¬
rann jedoch glücklich aller Gelähr, bestieg nach Sauls Tode den
ihm von Gott bestimmten Thron, regierte das Volk Israel mit
Recht und Gerechtigkeit, that allerdings manche schwere Sünde,
aber auch aufrichtige Busse, erhielt darum Verzeihung von Gott
und ward zuletzt im Frieden zu seinen Vätern versammelt.

Wenn Gerechtigkeit und Treue leere Namen sind, wenn die
Bosheit sich des Erdkreises bemächtigt, wenn die Arglist über die
Redlichkeit siegt: so ist doch Gott die Zuflucht der Frommen.

Wer nur um seines Vortheils willen thätig ist; wer seine
Kräfte nur dann anstrengt, wenn er dadurch an zeitlichem Gute
gewinnt; wer für irgend eine löbliche That immer nur Ruhm und
Ehre ernten will: der gehört noch nicht zu der Klasse der wahr¬
haft edlen und hochherzigen Menschen.

2. Gebundene Rede.
Geniesse, was dir Gott be-

' schieden,
Entbehre gern, was du nicht hast;
EinjederStand hat seinen Frieden,
Ein jeder Stand hat seine Last.

Deines Herzens Güte
Magst du daran erproben,
Ob du von ganzem Gemüthe
Das Gute kannst an deinem Tod¬

feind loben.

Das Vieh geht blindlings auf
der Trift,

Die heilsamen Kräuter zu weiden;
Aber der Mensch lernt Heil und

Gift
Nur durch Erfahrung unter¬

scheiden.

Des Menschen Sinn und
Muth

Geht oft auf Geld und Gut,
Und wenn er's dann erwirbt,
So legt er sich und — stirbt.

Halt' dich innig, still und rein,
Wie ein kleines Wässerlein,
Dass des Höchsten Lebenssonne
In dich strahl’ mit Licht und

Wonne.
Die Sonnenblume liebt das

Licht,
Sie will sich stets zur Sonne

drehen; —

So musst du Gottes Angesicht,
Willst du nicht irren, auch

ansehen.
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